
688 

Förderung, noch für Wasserhaltung kostspielige Sehacht­
anlagen und Maschinen erforderlich sind, da hier zum 
Tbeil nur Stollnbetrieb, zum Theil nur kleine Sehacht­
anlagen nöthig sind. 

2. Die durchschnittliche abbauwürdige Erzmächtig­
keit beträgt im Mansfeldiscbeu selten mehr als 0,16 m, 
dagegen hier im Durchschnitt etwa 0,6 m. Wenn nun 
die bergmännische Gewinnung bei grösserer Mächtigkeit 
der Lagerstätte an und für sieb bequemer und einfacher 
ist, so wird aber auch die durch einen Mann in der 
Zeiteinheit gewonnene Erzmasse im proportionalen Ver­
hältnisse zur Mächtigkeit stehen. Hiezu kommt noch, 
dass die Festigkeit des Gesteins im Mansfeldiscben 
bedeutend und hier gering ist. Rücksichtlich der sub 
1 und 2 besprochenen Verhältnisse dürfte man gewiss 
nicht zu niedrig rechnen, wenn man die Grubenkosten 
im umgekehrten Verhältnisse der Mächtigkeiten annimmt, 
also dass dieselben sieb hier wie 0,6 : 0,16 verhalten, 
also hier etwa nur ein Viertheil von dem der Mansfelder 
betragen, dagegen rücksichtlich des grösseren Metall­
inhaltes hier dieses Verbältniss auf das Ausbringen noch 
weit günstiger sich gestaltet. 

3. Die Hüttenkosten im Mansfeldischen müssen natür · 
lieber Weise auch desshalb höher sein als hier, weil 
hier der Metallgehalt ein höherer ist. 

Wenn also die hiesigen Erze schon durch den 
Kupfergehalt allein mehr werth sind als die l\fansfel­
dischen, und der Silbergehalt mindestens ebenso hoch 
als im Man:;feldilchen sein dürfte (S. J. G r i mm : U eher die 
Erze von Kozinetz, Ribnitz etc.), 80 ist zweifelsohne 
die Rentabilität eine3 U ute · n~hmens hiedurch völlig 
gesichert. 

Wenn sich voretehende Darlegangen fast nur auf 
die Lagerstätten der Dyas beziehen , 80 liegt der Grund 
darin, dass ich dieselben näher untersucht habe; es will 
mir hi enach als ein recht empfehlenswertbes Object 
einer bergbaulichen Unternehmung erscheinen, diese La­
gerstätten, zumal in Verbindung mit den Lagerstätten in 
dem metamorphen und plutonischen Geste:nsgebiete des 
Riesengebirges, in Abbau zu nehmen. 

Zuerst müsste eine gründlichere Untersuchung der 
Lagerstätten durchgeführt werJen, um noch bessere 
Anhaltspunkte zu finden, als ich bei meiner nur theil­
weism Untersuchung aufzufinden vermochte. 

Goldproduction Siebenbürgens. 
Von Carl Tavi, kgl. ungar. Probirer ~in Zalatna. 

Die jährliche Goldproduction Siebenbürgens ist gegen­
über jener Europas eine sehr beachtenswerthe. 

L'" eher das Vorkommen dieses edlen Metalles in 
Siebenbürgen, dessen Behandlung, Gewinnungs-Verfahren, 
geologische Verhältnisse u. s. w. ist schon oft und viel 
geschrieben worden ; meine Absicht ist es bloss , einen 
klaren Ueberblick der wechselnden Grösse der Gold­
production im siebenbürgischen Goldbezirke und zugleich 
die Erklärung über deren Schwankungen zu geben. 

Seit uralten Zeiten wird in Siebenbürgen Goldberg­
bau mit sehr abwechselndem Glücke betrieben; ich 
will mich bloss auf die letzten fünf Jahre beschränken, 
um ersichtlich zu machen, dass die Production vom Jahre 
1883 bis 1887 im Allgemeinen bedeutend und continuir­
lich gestiegen ist, was immerhin als erfreuliches Resultat 
zu betrachten ist. 

Hiebei will ich nicht unbemerkt lassen, dass es in 
dieser Gegend viele .verlassene Goldgruben gibt, wovon 
in letzterer Zeit einige von ausländischen - französi­
schen, englischen und preussischen - Consortien angekauft 
oder gepachtet wurden , welche dortselbst grosse weit­
läufige und kostspielige Einrichtungen aufstellten. Diese 
ausländischen Consortien haben aber - eines ausgenom­
men - bis non noch kein nennenswerthes Resultat er­
zielt und ist dies eine Frage der Zukunft.*) 

Die erwähnte Ausnahme bildet die französische Gesell-

*) Seitdem producirt bereits auch die Budaer preussiscbe 
Gesellschaft monatlich circa 20 bis 30 kg Gold. 

sche.ft der Vulkojer Goldgrube (nächst Zalatna *). Hier wird 
mittelst des amerikanischen Amalgamir-Pochwerkes im 
Durchschnitte täglich 1 kg Rohgold und 1 t armer Schlich 
erzeugt. Es scheint auch hier das Hauptgewicht mehr 
auf die Massenproduction , als auf das vollkommene 
Ausbringen des Metallgehaltes gelegt zu sein , obzwar 
behauptet wird , dass dabei 80 bis 85 O/ 0 des Metall­
gehaltes gewonnen werden. 

Doch die meisten der Golgbergbau-Betreibenden in 
dieser Gegend sind unbemittelte Leute, die ihre Existenz 
dem schwankenden Grubenglücke verdanken. Diese Leute 
sind in der Goldprotlnction von der Wassermenge ab· 
hängig, die ihnen, zeitwei;;e sehr wechselnd, zur Ver­
fügung steht, denn die Verespataker Gegend ist wasser­
arm und Wasser ist daselbst nicht nur das einzige 
Kraftmittel zum Treiben der Pochwerke, sondern auch 
zum Schlemmen unentbehrlich. Da aber der Wasserstand 
hauptsächlich von den atmosphärischen Niederschlägen 
abhängt, so steht auch die Goldproduction grossentheils 
damit in Verbindnng , besonders die Schlicherzeugung. 
Gibt es viel Regen , daher mehr Wasser , dann kann 
mehr gepocht werden und es wird mehr Gold gewonnen; 
bei anhaltender Trockenheit o:ier bei strenger Winters­
zeit sinkt die Erzfügung bedeutend herab. Es gibt oft 
Ausnahmen und die dadurch verursachten aussergewöhn­
lichen Schwankungen lassen sich leicht erklären. 

*) Dieselbe hat seit dem Monate April 1. J. die Grube 
vt!rlassen, die dann von der 8tettiner Firma n Kühnemann und 
Weber" angekauft wurde. 
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Es wurden fünf Jahre angenommen (1883bis1887) 
und de.1 in die Production monatlich ersichtlich gemacht, 
wodurch wir den Zusammenhang mit den hydrologischen 
Verhältnissen wahrnehmen können. 

A uss~rdem wollen wir die jährliche Geilammtpro­
duction Siebenbürgens betrachten. 

Jabre_s·Erzeugungen. 

aj Einge- 1 In. a) enthaltenes 1 d) E" .Yd Werth 1 

1 
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----------- - - 1 
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1
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------ ---- ------ ------------·-------- -- --1 

. 1887115147i901264: 4121 l 353 J 21011990; 476 ,1393 491! 

Die Tabelle zeigt eine Steigerung von 1883 bis 
1886; im letzten Jahre 1887 sinkt die Productionsziffer 
etwas zurück, was folgenden Umständen zuzuschreiben 
iet: In diesem Jahre hatte die Gegend des Goldbezirkes 
eine Ueberschwemmung im Monate Mai zu erleiden, welche 
nicht ilUr viele der kleineren Poch werke und die W a~ser­
leitungen , sondern auch die Wege und Strassen auf 
einige Monate zerstörte. Ferner wurde in demselben J 11.hre 
die Goldproduction weit fühlbarer·, bezw. genauer be­
stenert; zudem wird daselbst ein gewisser, doch sehr 
geringer Procentsatz auf den sogenannten Pis et a l fond 
abgezogen. Aus diesen Gründen lösten mehrere Prodncenten 
ihr erzeugtes Gold in Wien ein , welches in der Sieben­
bürger Erzeugung nicht erscheint. 

Betrachten wir vorerst in der ersteren Tabelle die 
eingelöste Erz- und ~~hlichmenge a) ; man entnimmt ao­
fort daraus, dass dieselbe in den Wintermonaten Jänner 
bis März jedes Jahr am niefrigsten steht , zu welcher 
Zeit, wie bekannt, das wenigste Wasser vorhanden ist 
und die W as

0

serleitnngen oft einfrieren; es kann so­
mit nicht geschlemmt , sondern bloss etwas Trockenerz 
gepocht werden. 

Schmilzt im Frühjahre der Schn!'e und kommt der 
Frühjahrsregen im Mai, dann steigt auch die Erzeugung 
bedeutelld. Gibt es anhaltend trockenen Sommer, so sinkt 
die Erzeugung wieder , kommen aber oft Gewitterre~eu 
vor, so bleibt dieselbe hoch. Immer steigt sie jedoch im 
Herbste und erreicht im October jedesmal ihren Höhe­
punkt , wo sich dann ber~its die Herbstniederschläge 
geltend machen. 

In gewissem Maasse wird die Productionsmenge beein­
flusst durch die Verfrachtung des Pochgntes von der Grobe 
zu den Pochwerken und die des Schliches zur Schmelz­
hütte, welche 40 km, stellenweise sogar 60 km entfernt 

l 
liegt und zur Zeit die einzige Silberhütte des eieben­
bürgischen Goldbezirkes iilt. 

Diese gross<:n Verfrachtungskosten verzehren oft 
den ganzen Werth ärmerer Schliche, so dass sie über 

2 
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die Halde gestürzt oder der W asserfluth überlassen werden 
müssen. Dies geschieht oft mit Schlichen, welche tonnen­
weise 20 bis 30 g Go1'l führen (z. B. Ruda). 

Die Zahlen für das in der. eingelösten Erzen und 
Schlichen enthaltene Feingold und Feinsilber zeigen, dass 
dieselben nicht immer in gleichem Verhältnisse zu ein­
ander stehen, desgleichen e.och nicht zn der anfgee.rbeiteten 
Grobenlieferong; der Grnnd für letzteres liegt in der 
Verschiedenheit des Metallgehaltes , für ersteres haupt­
Eächlich in Nagyag, von wo auch immer der grösste 
Thail des eingelösten Metalles zur Hütte kam. Im Jahre 
1885 ist dieser Umstand am auffallendsten , da wer 
nämlich der Halt der Nagyager Erze gegenüber jenem 
der anderen Jahre an Gold höher als an Silber , oder 
anders ausgedrückt: Die Karacität des Goldes war höher; 
dieses Werk hat auch thatsächlich im Jahre 1885 die 
schönsten Resultate aufgewiesen. 

Die nächste Rubrik der Tabelle umfasst die Menge 
des erzeugten und eingelösten Rohgoldes ohne Rücksicht 
auf dessen Feinheit und Karacität. Letztere steht meist 
zwischen 12 bis 23 Karat und kenn im Durchschnitt 
17 Karat oder 0, 708 Theilen fein angenommen werden. 

Des Gold wird im Goldbezirke an zwei Orten 
eingelöst, in Zelatna nnd in Abrudba.nya. Die 
meisten Producenten lösen bei diesen beiden Einlösungs­
ämtern ein, um das umständliche Einlösen andernorts zu 
vermeiden, obzwar, wie schon bemerkt, im Jahre 1887 
mehr als in anderen Jahren Gold nach Wien und Buda­
pest geführt wurde und die V ulkojer französische Gesell­
schaft allein gegen 50 kg Gold nach London versendete. 

Man kann bemerken , rlass die Schwankungen in 
der Erzeugung an ~obgold gegenüber jener an Erzen 
und Schlichen im Ganzen und Grassen parallel verlaufen; 
der niedrigste Stand fällt da wie dort in den Jänner und 
Februar, hingegen schwankt der höchste Stand zwischen 
Juni ur:d December. Diese a.ussergewöhnlichen Differenzen 
erklären sich wie folgt. 

Es kommt oft vor , dass man in einzelnen Gruben 
auf reiche Erzgänge trifft , der beste Theil davon wird 
sofort vera1 beitet , wenngleich auch wenig Triebwasser 
zu dieser Zeit vorhanden ist; das darin befindliche Frei­
gold wird einfach mit i:lem Scheidtroge herausgezogen 
oder gleich im Mörser mit Quecksilber gestampft und 
verquickt. 

Die bemittelteren Grubenbesitzer sammeln oft grössere 
Quantitäten Rohgold an, um es auf einmal einzulösen ; 
auch dies veranlasst U nterechiede ; echliesslich spielt auch 
der Stand des Goldagios eine bemerkens werthe Rolle. 

Die letzte Rubrik enthält den Werth der gesammten 
Production (ohne Agio). In diesen Summen sind inbe­
griffen : da.'l Rohgold, wovon 1 kg im Durchschnitte ohne 
Agio rund 1000 fl werth ist, ferner der Gesammtwerth 
der Erze und Schliche, von welchen lq mit 10 fl zn bewertben 
ist. Das Agio konnte wegen seiner schwankenden Natur 
nicht in Rechnung genowmen werden ; in den betreffen­
den fünf Jahren spielte dasselbe zwischen 20 und 26°/0 ; 

wollten wir also den Durchschnitt zn 230/o annehmen, 
so stellt sich der Werth pro 1 kg Rohgold auf 1166 fl, 
während 1 kg Feingold 1395 fl und mit Agio (23°/0 ) 

1715 fl werth ist. 

Nehmen wir z. B. den höchsten Stand; das Jahr 
1886 zeigt 1530 000 fl ohne Agio , davon ist Rohgold 
1123 kg, dies mit Agio a 1166 fl = . 1 309 418 fl, 
da.zu gerechnet das Feingold au~ den Erzen 

und SrhJicheu 269 kg a 1715 fl = . 
und das Feinsilber von 3411.:g a 90 fl = 

461 335 tl, 
30 690 fl, 

so stellt sich der Gesammtwerth des Jahres ___________ _ 
1886 mit Agio auf rund . 1800 ouo fl. 

Die durch das Agio bedingte W erthdifferenz ist 
somit pro 1886 270 000 fl. ; 

e) richtet sich hauptsächlich nach d), was leicht 
erklärlich ist, da die Masse des Rohgoldes mehr als das 
Dreifache jener des im Erz und Schlich befindlichen Metalles 
ausmacht. 

Das Rohgold wird in monatlichen Partien an die 
kgl. unger. Münze nach Kremnitz abgeliefe~t, das Metall 
der Schliche und Erze erst nach längeren Verhtlttungs­
a.rbeiten und mit Abfall de~ dabei entstehenden Metall­
verlustes. 

Eine Specialität des Goldbezirkes sind die Gold­
speculanten , sogenannten Gosaren 1 die das Gold (oft 
auch das gestohlene) nach einfach praktischer Schätzungs­
weise von den ärmeren Bergwerksbesitzern ankaufen und 
es dann mit Gewinn bei hohem Agiostande einlösen, 
natürlich in grösseren Partien auf einmal; auch daher 
~tammt in manchem Monate mit kleinerer Production die 
grössere Einlösung. 

Ueher die Fabrikation und die gegenwärtige Anwendung des entphosphorten Stahles. 
(Fortsetzung und Schluss von Seite 663.) 

Anwendung des Thoi:ta.smeta.lles. Die Stahlhütte J o e u f bezieht ihr Roheisen von 

Gegenwärtig gibt es in Frankreich vier Werke, 3 Hochöfen, welche in 24 Stunden je lOOt erzeugen. 
welche den Thomas-Process eingeführt haben: 1. Creuzot, Ein vierter Hochofen ist im Bau. Dem Möller werden 
2. Joeuf, 3. Mont-St.-Martin, 4. Valenciennes. Die Stahl- 5 bis 6°1o Nassauer Erze, deren Mangangehalt nahe an 
hütte Pagny-sur-Moselle wurde für den gleichen Zweck 20°10 ist, zugesetzt. Die sechs Convertoren erzeugten 
gebaut, jedoch nicht in Betrieb gesetzt. Möglicherweise im Jahre 1886 7 4 000 t Ingots, das ist nahezu 345 q *) 
sind beute auch schon in Powpey basische Convertoren pro Converter in 24 Stunden. 
aufgestellt worden. Die Stahlhütte M o n t • St.· Martin besitzt 6 Hoch-

Einige wenige Daten ilie~er W e1 ke wollen wir ------
•) Die Tagesprodoctioo pro Converter muss jedoch mit 

hier anführen. Rücksicht auf die Reparaturen weit höher sein. 




